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Das
sind also die Probleme der Menschheit in diesem dritten Jahrtausend.
Hier liegt der Weg zum Heil. Da der Norden dies nicht erfüllen
kann, wird es Aufgabe des Südens sein, sich der menschlichen
Umstände anzunehmen. 



Das
Raumschiff Erde fliegt durch Nacht und Nebel. Möglicherweise auf
Katastrophen zu, den Abgrund… Doch die menschliche Geschichte
zeigt zum Glück Stärke, zuweilen ist schon
Unwahrscheinliches geschehen. Und vielleicht fand etwas vom
Unwahrscheinlichsten, Bewundernswertesten im Süden statt, im
Süden Europas, in Griechenland, fünf Jahrhunderte vor
unserem Zeitalter. Es gab ein gigantisches Reich, das persische
Reich, das bereits alle griechischen Städte Kleinasiens
verschluckt hatte, und zuletzt die kleine Stadt Athen erobern wollte.
Gegen jede Wahrscheinlichkeit konnte die kleine Armee Athens mithilfe
der Spartaner bei Marathon standhalten und die enorme persische Armee
zurückschlagen. Das persische Reich hat Athen ein zweites Mal
angegriffen und dieses Mal wurde Athen erobert, angezündet,
geplündert, alles schien verloren. Doch die griechische Flotte
stellte im Golf von Salamis der enormen persischen Flotte eine Falle,
die beim Passieren der Engstelle dann Schiff für Schiff zerstört
wurde. Nach Salamis musste Athen die persische Gefahr nicht mehr
erdulden, und einige Jahrzehnte später entstanden die Demokratie
und die Philosophie. Dieser Triumph des Unwahrscheinlichen hat
unserer Kultur ihre Wurzeln gegeben. 



Auch
heute ist es wieder möglich, auf Unwahrscheinliches zu hoffen.
Diese Hoffnung liegt in keinerlei wissenschaftlicher Sicherheit
begründet, weil die so genannte wissenschaftliche Sicherheit des
Fortschritts für die Zukunft nicht mehr gilt. Es ist eine
Hoffnung, die keinerlei historischem Versprechen gehorcht, nachdem
alle Versprechungen einer besseren Zukunft in sich zusammengefallen
sind. Es ist eine Hoffnung, die nichts als Hoffnung, aber eben eine
Hoffnung ist. Können wir sie ins Leben rufen?


Wir
können sie ins Leben rufen, zunächst über die Idee der
Krise, weil die Krise selbst, welche große Gefahren von
Rückschritt und Zerstörung in sich birgt, auch
Möglichkeiten für kreative Imagination, genaue Diagnosen
und Auswegskonzepte mit sich bringt. Warum gäbe es ein Erwachen
des schöpferischen Geistes? Weil in allen Gesellschaften, wie in
allen menschlichen Personen, schöpferische Kräfte
schlummern. Um meinen Ansatz zu verdeutlichen, möchte ich das
Beispiel der Stammzellen heranziehen, die beim Erwachsenen in der
Wirbelsäule schlummern, in unserem Gehirn und – polyvalent
– unerhörte regenerierende Fähigkeiten besitzen, mit
denen Leber, Milz, Gehirn, Haut gebildet werden kann. Die Biologie
und die Medizin werden früher oder später in der Lage sein,
sie zu erwecken.


Ich
nutze die Stammzellen als Metapher, um auf die Schöpfungskräfte
in den Gesellschaften aufmerksam zu machen, die im Krisenfall
erwachen. Auch in jeder rigide gewordenen, normierten Gesellschaft,
in der große Geister quasi domestiziert sind, existieren sie
und erwachen in abweichenden Individuen: Poeten,
Schriftsteller, Musiker, Entdecker, Bastler… solche
schöpferischen Fähigkeiten können also in Krisen oder
bei Gefahr erwachen. 



Auch
ein Streben nach Harmonie zieht sich durch die gesamte menschliche
Geschichte. Doch gebunden an soziale Organisationsformen, an
Zonenabgrenzungen, Hierarchien, retten wir uns nur zipfelweise kleine
harmonische Inseln in unserem Alltag, so weit es geht – mit
Partys, bei Mahlzeiten mit Freunden, beim Fußball, mit
Liebschaften. Das Streben nach Harmonie findet seinen Ausdruck im
Paradies, christlich und islamisch. Es drückt sich aus in den
freiheitlichen sozialistischen, kommunistischen Idealen, doch das Los
der Geschichte hat dieses Streben bisher enttäuscht oder um den
Erfolg betrogen. Es hat sich in den Jugendrevolten vom Mai '68
manifestiert, findet sich in neuer Form wieder und wird meiner
Meinung nach weitere Regenerationskräfte wecken. 



Wenn
ein System nicht in der Lage ist, seine vitalen, grundlegenden
Probleme zu bewältigen, löst es sich auf, sofern es nicht
die Möglichkeit zur Metamorphose hat, d.h. ein reichhaltigeres
Metasystem zu generieren, mit dem die Probleme behandelt werden
können. Heute kann das System Erde lebenswichtige Probleme nicht
behandeln: Hungersnöte, die es wieder gibt; der Tod der
Menschheit, den die Nuklearwaffen verkörpern; die Missachtung
der Natur; die entfesselte Wirtschaft. Unser System ist also entweder
zum Tode verurteilt oder zur Metamorphose. Damit wir uns richtig
verstehen – eine Metamorphose kann man nicht anordnen. Eine
Metamorphose kann man nicht programmieren. Und man kann noch nicht
einmal voraussehen, welche Form eine mögliche, vielleicht
weltweit neue Gesellschaft hätte, die sicherlich Vaterländer
nicht negieren dürfte, jedoch ein echtes Heimatland Erde
kreierte. Suchen wir also – suchen wir die Wege. Wege, die
sicher unwahrscheinlich, jedoch möglich sind, und die uns den
Zugang zur Metamorphose ermöglichen. Das wäre die grandiose
und universelle Mission eines Denkens des Südens.
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Mit feinem Gespür für das, »was die Welt im Innersten zusammenhält«, zeichnet der vielleicht politisch radikalste Schriftsteller Deutschlands ein Bild der Krise, in der wir uns befinden. Doch Volker Braun entwirft kein Weltuntergangs-Szenario. Er formuliert eine Warnung vor ideologischer Ohnmacht, vor einem Kollaps aller revolutionären, oder gar reformistischen Bestrebungen und hält fest: der Karren steckt im Dreck. Damit fordert er nicht nur zur »Empörung« auf, sondern zur Revolution!
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Wie reagieren wir auf PRISM und andere Überwachungsmechanismen? Wie lassen sich die ambivalenten Forderungen zur Transparenz im Internet zusammenfassen? In »Dataismus« wagt Alexander Pschera eine Theorie des Digitalen und unterzieht darin die anonyme Moral des Internets einer scharfen Kritik und entwirft ein Modell der Transparenz, mit dem er sich der Welt und ihren jüngsten Entwicklungen ohne Scheuklappen stellt.
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In diesem lebensphilosophischen Essay geht Byung-Chul Han, “einer der radikalsten Denker Deutschlands“ (Peter Schiering, ZDF aspekte), der Frage nach, warum wir heute kein Ende mehr finden. Das Schließen der Augen ist nicht Abschluss des Tages sondern nur noch Symptom der Erschöpfung. 
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Im Schweizer Dorf Davos versammelt sich alljährlich die Führungselite der Welt, um ungestört über den Lauf der Dinge zu entscheiden.

Im Januar 2012 waren Emmanuel Carrére und Hélène Devynck vor Ort, um herauszufinden, wie die Mächtigen dieser Welt sich verhalten, wenn sie unter sich sind. Im »Disneyland der Großen« erscheint die Welt ganz klein - und der Kuchen, von dem jeder ein Stück haben will, lässt sich in beliebig viele Stücke teilen.
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